
Die Heuschreckensynusien in den Grünlandgesell­
schaften der nördlichen Kalkalpen unter 

Berücksichtigung des menschlichen Einflusses 

Von Hans W . Smettan 

Behandelt werden die Heuschreckengesellschaften 
der wichtigsten Pflanzenassoziationen der Wirt­
schaftswiesen und Weiden (Klasse Molinio-Arrhena­
theretea), der Trocken- und Halbtrockenrasen (Kl. 
Festuco-Brometea), der Borstgras-Triften und -Hei­

den (Kl. Nardo-Callunetea) und der Alpinen Kalk­
magerrasen (Kl. Seslerietea variae) aufgrund von Un­
tersuchungen in mehreren Gebirgsstöcken am Alpen­
nordrand. 

Hierbei werden die einzelnen Pflanzengesellschaf­
ten nicht wegen ihrer Artenzusammensetzung, son-

dem in erster Linie wegen des in ihnen vorherrschen­
den Mikroklimas von den verschiedenen Heu­
schreckenarten bevorzugt. 

Wird durch den Menschen in die Vegetationsdecke 

direkt oder indirekt eingegriffen (Mahd, Beweidung, 
Düngung, Entwässerung, Bewässerung, Brache, Auf­
forstung), so ändert sich nicht nur die Pflanzengesell­
schaft, sondern auch die strukturellen und mikrokli­

matischen Voraussetzungen für bestimmte Orthopte­
renarten. Die Heuschreckensynusien verändern sich. 
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1. Einleitung 

Nachdem vom Verfasser die vegetationskundliche 

Durchforschung des Kaisergebirges im wesentlichen abge­

schlossen war (SMETTAN 1981,1982), erschien es sinn­

voll, die Bindung der Arten einer Tiergruppe an diese 

Pflanzengesellschaften zu untersuchen. 

Tiere sind keine Pflanzensoziologen. Wenn trotzdem 

einzelne Sippen für verschiedene Pflanzengesellschaften 

(Assoziationen oder höhere Einheiten) kennzeichnend 

sind, so kann dies daran liegen, daß sie z.B. als monophage 

Pflanzenfresser von Charakterarten dieser Vegetations­

einheiten leben. Dies trifft nicht für die untersuchten 

Geradflügler zu. Wenn sie dennoch in bestimmten Pflan­

zenvereinen ihren Verbreitungsschwerpunkt haben, hängt 

es damit zusammen, daß sie genau festgelegte mikroklima­

tische Bedingungen bevorzugen (z.B. BROCKSIEPER 

1978). Da aber eine Pflanzengesellschaft nicht nur selbst 

bestimmte Temperatur- und Feuchtigkeitswerte benö­

tigt, sondern weil sich zwischen den einzelnen Pflanzen 

ganz bestimmte mikroklima tische Bedingungen sowie ty­

pische Strukturen ausbilden, stellen auch nah verwandte 

Assoziationen im gleichen Klimaraum für die Heu­

schrecken unterschiedlich geeignete Lebensräume dar. 

Deshalb wurde schon mehrfach versucht, die Beziehungen 

der Saltatorien zu den Pflanzengesellschaften zu erfassen 

(z.B. ZACHER 1915, MARCHAND 1953, RABELER 

1955, SCHIEMENZ 1969, SCHNEIDER 1978, FE­

DERSCHMIDT 1989). Aus den Alpen liegt bisher neben 

den eigenen Ergebnissen (SMETT AN 1986) nur die Ar­

beit von NADIG (1986) aus dem Unterengadin/Schweiz 

vor. 

Mehrfach wird in der Literatur darauf hingewiesen, daß 

viele Heuschreckenarten unter unterschiedlichen Tempe­

ratur- und Feuchtigkeitsbedingungen leben würden. Diese 

Angaben bestätigen aber in der Regel nur das Gesetz der 

relativen Standortskonstanz. Es sei in der von mir 1987 

erweiterten Form nochmals angeführt: "Ändern sich für 

eine Art die Umweltbedingungen entweder aufgrund der 

geographischen Lage oder aufgrund der Jahreszeit, dann 

tritt bei der Art eine Biotopeinengung oder sogar ein 

Biotopwechsel ein, durch den die Klimaänderung mög­

lichst aufgehoben wird, so daß die Standortsbedingungen 

mehr oder weniger gleich bleiben." Dies bedeutet, daß 

relative Standortsangaben wie mesophil, hygromesophil, 

hygrophil immer nur regional und jahreszeitlich begrenzte 

Gültigkeit haben. 

Abb. 1: Das Untersuchungsgebiet (Rechteck) umfaßt im Nordwesten das östliche Mangfallgebirge, im Nordosten die westlichen 
Chiemgauer Berge, im Südwesten den nördlichen Teil des Rofangebirges und im Südosten das Kaisergebirge. 
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Von den umfangreichen eigenen Befunden sollen hier 

nur die Heuschrecken der Grünlandgesellschaften be­

rücksichtigt werden. Dafür konnten die Aufnahmen über 

das Kaisergebirge hinaus auf die Chiemgauer BergeIBayern 

und Tirol, das MangfallgebirgelBayern und Tirol und das 

Rofangebirge/Tirol (siehe Abb. 1) ausgedehnt werden. 

Die Nomenklatur der Pflanzengesellschaften richtet sich 

nach OBERDORFER (1977-1983) und SMETTAN 

(1981), die der Saltatorien nach BELLMANN (1985) und 

SMETT AN (1986). 

Im zweiten Teil soll der für den Landschaftspfleger und 

Naturschützer wichtige Punkt behandelt werden, wie 

nämlich durch unterschiedliche Eingriffe in 'die Vegeta­

tionsdecke die Orthopterenfauna verändert werden kann. 

2. Die Heuschreckensynusien 

Nicht nur im Grünland sind am Alpennordrand Heu­

schrecken zu finden. Die übrigen Lebensräume können 

hier aber nur kurz vorangestellt werden: So ist für die 

Laubwälder (Kl. Querco-Fagetea) die Gemeine Eichen­

schrecke (Meconema thalassinum) kennzeichnend. Fast 

ausschließlich auf den flußbegleitenden Steinschutt- und 

Geröllfluren der Klasse Thlaspietea rotundifolii trifft man 

die vom Aussterben bedrohten Arten Kiesbank-Grashüp­

fer (Glyptobothrus pullus), Türkis Dornschrecke (Tetrix 

tuerki) und Gefleckte Schnarrschrecke (Bryodema tuber­

culata) an. Auch die Gewöhnliche Gebirgsschrecke (Po­

disma pedestris) bevorzugt unbeschatteten, steinigen Bo­

den und hat deshalb, in zwar anderen Pflanzenassoziatio­

nen, aber in d'e.r gleichen Gesellschaftsklasse im Bergland 

ihren Verbreitungsschwerpunkt. 

Ebenso können in dieser Arbeit nicht die Synusien der 

Feuchtgebiete behandelt werden. Besonders dicht besie­

delt sind die Gesellschaften der Klasse Scheuchzerio-Cari­

cetea fuscae (Flach- und Zwischenmoore), in denen insbe­

sondere der Sumpfgrashüpfer (Chorthippus montanus), 

die Sumpfschrecke (Mecostethus grossus) und selten 

(SMETT AN 1987) die Kurzflügelige Schwertschrecke 

(Conocephalus dorsalis) angetroffen werden können. Ar­

tenreich sind die sonnigen Waldsäume der Klasse Trifolio­

Geranietea. Die meisten der hier vorkommenden Heu­

schreckenarten haben wohl sekundär die Halbtrocken­

wiese (Mesobrometurn) als zusagenden Standort "ent­

deckt". 

Ganz anders sehen die Heuschreckensynusien der 

Schlagfluren (Kl. Epilobietea angustifolii) aus. In diesen 

hochwüchsigen Pflanzen beständen herrschen wie in den 

stickstoffliebenden RuderalgeseIlschaften (Kl. Artemisie­

tea vulgaris) die Laubheuschrecken gegenüber den Feld­

heuschrecken vor. Wahrend in ersteren die Strauch­

schrecken (Pholidoptera griseoaptera und aptera) zu hö­

ren sind, striduliert in letzteren vor allem das Zwitscher­

Heupferd (Tettigonia cantans) . 

Auch die Hackunkrautgesellschaften (Kl. Chenopodie­

tea) der Gärten weisen am Alpennordrand eine eigene . 

Artenkombination auf: Besonders häufig trifft man die 

Maulwurfsgrille (Gryllotalpa gryllotalpa) und die Säbel­

dornschrecke (Tetrix subulata), die beide frische bis feuch­

te Böden bevorzugen, hier an. 

Zuerst folgen jetzt die Grünland-Heuschreckensyn­

usien der collinen und montanen Stufe (siehe Tabelle 1). 

Man muß sich dabei bewußt sein, daß die untersuchten 

Lebensgemeinschaften in dieser Höhenstufe eine junge 

Entwicklung darstellen. Dies betrifft die floristische und 

die faunistische Artenzusammensetzung; denn sowohl die 

Pflanzen, als auch die Tiere konnten erst einwandern, als 

durch Rodungen der Walder, Beweidung und Mahd zusa­

gende Standorte geschaffen worden waren. 

Aus Platzgründen können die Aufnahmen nur zusam­

mengefaßt (Sammellisten) dargestellt werden. Die erste 

Zahl gibt hierbei die Stetigkeit (= Konstanz), die Hoch­

zahl die Individuendominanz an. 5712 bedeutet also, daß 

in 57% der Aufnahmen die Art in dieser Pflanzengesell­

schaft festgestellt wurde. Hierbei betrug ihr Anteil an 

allen in dieser Vegetationseinheit erfaßten Heuschrecken 

12%. 

2.1. Kl. Molinio-Arrhenatheretea Tx. 37 

Grünland-Gesellschaften 

2.1.1. Ass. Poo-Trisetetum flavescentis Knapp 51 

Die Rispengras-Goldhafer-Wiese Spalte 1 

Soweit die Dauerbesiedlung reicht, also von 455 bis 

1020 m Höhe, prägen neben den Waldern Goldhafer-Wie­

sen das Landschaftsbild. Dieses stark gedüngte Grünland 

wird im allgemeinen im Juni und August gemäht und dann 

noch einmal beweidet. Aufgrund unterschiedlicher Nähr­

stoff- und Wasserversorgung läßt sich die Assoziation in 
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...... 
~ Spalte 1a 1b 2a 2b 3 4a 4b 5a sb 6 cr--

00 er Zahl der Aufnahmen 5 14 3 23 6 6 2 1 12 12 (b 
t::::: 
(b 

Aufnahmezeit 21.5.-23.6. 29.7.-26.9. 4.4.-13.6. 29.7.-2.11. 30.7.-26.9. 18.8.-26.10. 16.8.-20.8. ...... 14.6. 4.8.-2.11. 29.7.-2.11. 

tJ Seehöhe (m) 515-1020 
(ii' 

465-980 540-970 495-1470 469-770 575-880 505-740 710 710-1480 1120-1795 

::r: Individuensumme 25 257 28 481 318 127 64 7 232 199 
(b 

Zahl der Arten c 1 10 2 15 9 10 8 2 14 12 
V> 
() 

Anteil Ensifera (0/0) ~ 100 11 86 5 4 9 23 71 14 15 
() 
:>;"" 

Gryllus campestris 6786 <b 100100 172 10071 81 
a.. ., 

Chorthippus parallelus 1()()63 7058 10035 1009 2518 
§ 
'" Glyptobothrus biguttulus 5712 4415 6716 502 6729 259 
0-
(b 

Metrioptera roeseli 41 335 502 ... 438 501 
() 
0 

Tettigonia cantans 293 81 
5-
(b Chorthippus dorsatus 218 42 335 
::l 

§ Omocestus viridulus 21' 61 17 81 7523 

0-

B Chorthippus montanus 141 10087 
0 

Gomphocerus rufus 132 678 10022 6713 3310 ::l 141 
rt 

~ Glyptobothrus brunneus 71 
<b 
::l 

C'l Deccicus verrucivorus 71 133 172 508 425 25' 

[ Tetrix tenuicomis 1001• 41 10029 83 

~ Metrioptera brachyptera 131 171 503 428 58 11 
0-

C1Q 
Stenobothrus lineatus 81 507 832• 4218 

~ 
<b 

256 82 ~ Psophus stridulus 41 3310 
V> 
() 
::r Euthystira brachyptera 41 171 67'1 100" 171 
~ 
(b Omocestus ventralis 41 25' ::l 

3 Tetrix bipunctata 41 82 

> Pholidoptera griseoaptera 331 10011 
'6" 
(b 

Conocephalus discolor 331 g 
0 Mecostethus grossus 172 ... 
Ei-

Chrysochraon dispar 171 
~ 
0-

Glyptobothrus apricarius 176 

Aeropus sibiricus 25' 335 

Glyptobothrus mollis 82 81 

Miramella alpina 81 

M yrmeleotettix maculatus 81 
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Erläuterungen zu den Tabellen: 

Die Aufnahmen (optisch + akustisch) entstanden in den Jahren 1982 bis 1990. Die erste Zahl gibt die Stetigkeit 

(= Konstanz), die Hochzahl die Individuendominanz an. 

Tabelle 1 

Spalte Nr. 1: 

Poo-Trisetetum flavescentis Tx. 37 

Rispengras-Goldhaferwiese 

1a: Frühjahrsaspekt 

4 Aufn. aus dem Kaisergebirge/Tirol unveröff. 

1 Aufn. aus den Chiemgauer Bergen/Tirol 

SMETT AN 1986 

1b: Sommer-/Frühherbstaspekt 

8 Aufn. aus dem Kaisergebirge/Tirol 

SMETTAN 1986 

1 Aufn. aus den Chiemgauer BergeniTirol 

SMETT AN 1986 

5 Aufn. aus dem Mangfallgebirge/Bayem unveröff. 

Spalte Nr. 2: 

Festuco-Cynosuretum Tx. in Bük. 42 

Mager-Fettweide 

2a: Frühjahrsaspekt 

1 Aufn. aus dem Kaisergebirge/Tirol 

SMETT AN 1986 

1 Aufn. aus dem Kaisergebirge/Tirol unve~öff. 

1 Aufn. aus dem Mangfallgebirge/Bayem unveröff. 

2b: Sommer-Frühherbstaspekt 

8 Aufn. aus dem Kaisergebirge/Tirol 

SMETT AN 1986 

5 Aufn. aus den Chiemgauer Bergen/Bayem unveröff. 

2 Aufn. aus den Chiemgauer Bergen/Tirol unveröff. 

6 Aufn. aus dem Mangfallgebirge/Bayem unveröff. 

1 Aufn. aus dem Mangfallgebirge/Tirol unveröff. 

1 Aufn. aus dem Rofangebirge/Tirol unveröff. 

Spalte Nr. 3: 

Molinieturn caeruleae W. Koch 26 

Reine Pfeifengraswiese 

1 Aufn. aus dem Kaisergebirge/Tirol 

SMETT AN 1986 

3 Aufn. aus dem Mangfallgebirge/Bayem unveröff. 

1 Aufn. aus den Chiemgauer BergeniTirol unveröff. 

1 Aufn. aus dem Rofangebirge/Tirol unveröff. 

Spalte Nr. 4 

Mesobrometurn Br.-Bl. apo Scherr. 25 

Halbtrockenwiese 

4a: typicum 

6 Aufnahmen aus dem Kaisergebirge/Tirol 

SMETTAN 1986 

4b: versaumte, sonnige Wiesen 

1 Aufn. aus dem Kaisergebirge/Tirol 

SMETT AN 1986 

1 Aufn. aus den Chiemgauer Bergen/Bayem unveröff. 

Spalte Nr. 5: 

Gentiano-Koelerietum Knapp 42 ex. Bornk. 60 

Halbtrockenrasen 

5a: Frühjahrsaspekt 

1 Aufn. aus den Chiemgauer Bergen/Tirol unveröff. 

sb: Sommer-/Frühherbstaspekt 

7 Aufn. aus dem Kaisergebirge/Tirol 

SMETT AN 1986 

3 Aufn. aus den Chiemgauer Bergen/Tirol 

SMETTAN 1986 

2 Aufn. aus dem Mangfallgebirge/Bayem unveröff. 

Spalte Nr. 6: 

Nardetum alpigenum Br.-Bl. 49 em. Oberd. 50 

Hochmontane Borstgrastrift 

2 Aufn. aus dem Kaisergebirge/Tirol 

SMETT AN 1986 

7 Aufn. aus den Chiemgauer Bergen/Bayem unveröff. 

1 Aufn. aus den Chiemgauer BcrgeniTirol unveröff. 

2 Aufn. aus dem Mangfallgebirge/Bayem unveröff. 
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eine frische, typische und in eine trockenere, magere Aus­

bildung auftrennen, was sich auch in der Heuschrecken­

fauna widerspiegelt. 

Von den 10 im Spätsommer hier anzutreffenden Heu­

schreckenarten (Spalte 1 b) kOITunt regelmäßig (lOO%ige 

Stetigkeit) nur Chorthippus parallelus vor. Auf etwa jeder 

zweiten Untersuchungsfläche lassen sich Glyptobothrus 

biguttulus und Metrioptera roeseli vernehmen. Mit 63% 

weist der Gemeine Grashüpfer (Ch. p.) mit weitem Ab­

stand die größte Individuendominanz auf. Da die Art aber 

auf Magerweiden und in Halbtrockenwiesen ebenfalls mit 

großer Stetigkeit auftritt, stellt sie keine Kennart dieser 

Gesellschaft dar, sondern ist allgemein für Wmschafts­

grünland der collinen und montanen Stufe typisch. 

Die Zusammensetzung der Orthopterenzönose rea­

giert insbesondere auf Feuchtigkeitsunterschiede. In der 

stärker besonnten, oft etwas mageren und niedrigeren 

Ausbildung ist Glyptobothrus biguttulus regelmäßig ver­

treten und vereinzelt können auch Gomphocerus rufus, 

Glyptobothrus brunneus und Decticus verrucivorus hier 

eindringen. 

Auf grundfeuchteren Böden wird dagegen Chorthippus 

dorsatus häufiger, und Chorthippus montanus kann aus 

angrenzenden F1ach- und Zwischenmooren in diesen Be­

reich vordringen. 

Betrachten wir noch die jahreszeitlichen Veränderun­

gen: Wie die Spalte 1 a zeigt, musiziert von Mitte Mai bis 

in den Juli hinein in den sonnseitigen Ausbildungen der 

Rispengras-Goldhafer-Wiese die Feldgrille (Gryllus cam­

pestris). Besonders auffällig ist die Reaktion auf die zweite 

Mahd im August. Da sich hierdurch nämlich die mikro­

klimatischen Standortsbedingungen stark ändern - stär­

kere Sonneneinstrahlung und Windtätigkeit tagsüber, 

stärkere Abkühlung in der Nacht - verlassen alle Laub­

und die meisten Feldheuschrecken diese Flächen, bis die 

Vegetation wieder etwa 25 cm Höhe erreicht hat. In der 

Zwischenzeit tritt neben wenigen Individuen von Chor­

thippus parallelus der Bunte Grashüpfer (Omocestus viri­

dulus) auf. Ihn trifft man sonst regelmäßig aufbeweidetem 

Grünland an (siehe weiter unten). Ähnliche Beobachtun­

gen machte auch DETZEL (1985) in verschiedenen 

Feuchtwiesen des württembergischen Allgäus. 
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2.1.2. Ass. Festuco-Cynosureturn Tx. in Bük. 42 

(= Alchemillo-Cynosuretum Th. Müller in Oberd. et a1. 
67 p.p.) 

Mager-Fettweide Spalte 2 

Wegen der ausgedehnten Viehhaltung sind Weideflä­

chen am Alpennordrand von großer Bedeutung. Die un­

tersuchten Standorte reichen von 495 bis 1470 m Höhe bei 

unterschiedlicher Hangneigung und Exposition. Im Un­

terschied zur Goldhafer-Wiese ist das Relief sehr unruhig, 

von Höckern, Felsen, Steinen, Trittgangerln der Kühe, 

Vernässungen usw. durchsetzt. Da außerdem nur extensiv 

bewirtschaftet wird, ist die Weide oft verunkrautet und 

immer wieder kommen einzelne Büsche und Bäume auf. 

Deshalb ist nicht nur die hier beobachtete Anzahl von 

Pflanzenarten, sondern auch die der Heuschrecken auffäl­

lig höher (15 statt 10) als in der Goldhafer-Wiese. Die 

Ähnlichkeit der Standorte in bezug auf W:irme und 

Feuchtigkeit erklären das gemeinsame Vorkommen von 

Chorthippus parallelus und Glyptobothrus biguttulus. 

Mit zunehmender Höhe ziehen sich diese Arten jedoch 

immer mehr auf kleinklima tisch begünstigte Südhangla­

gen zurück, während auf den etwas frischeren Flächen 

Omocestus viridulus zum häufigsten Stridulierer wird. 

Hiermit deutet sich aber auch der Übergang zur subalpi­

nen Milchkraut-Weide (Crepido-Festucetum rubrae) an. 

Der Anteil der Laubheuschrecken ist gegenüber der 

Goldhafer-Wiese nicht nur halb so hoch (5 statt 11 %), 

sondern die Ensifera sind hier auch grundsätzlich viel 

unregelmäßiger anzutreffen. So beträgt die Konstanz von 

Metrioptera roeseli nur 4 gegenüber 43% auf der Goldha­

fer-Wiese. Während also diese Art für die Mähwiesen 

typisch ist, ist der Bunte Grashüpfer (Omocestus viridu­

lus) für die höheren Lagen der beweideten Grünflächen 

kennzeichnend. 

In wärmebegünstigte Bereiche, die zum Gentiano-Koe­

lerieturn vermitteln, dringen trockenheitsertragende Ar­
ten wie Psophus stridulus, Omocestus ventralis, Stenobo­

thrus lineatus und andere neben den Dornschrecken Te­

trix tenuicornis und bipunctata ein. 

Im Frühsommer (Spalte 2 a) ist auf den sonnseitigen 

Weiden noch häufiger als in der Goldhafer-Wiese die Feld­

grille (Gryllus campestris) zu hören. 
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2.1.3. Ass. Molinietum caeruleae W. Koch 26 

(= Gentiano-Molinietum Oberd. 67) 

Reine pfeifengras-Wiese Spalte 3 

Wo anspruchsvolleren Grünlandarten der nasse, an­

moorige oder torfige Boden zu mager wird, wächst in der 

submontanen bis montanen Stufe die Pfeifengras-Wiese. 

Dieses Grünland wird als ungedüngte Streu wiese unre­

gelmäßig einmal im Jahr oder nur alle zwei bis drei Jahre 

gemäht. Die Gesellschaft weist je nach Nährstoff- und 

Wasserversorgung sehr unterschiedliche Ausbildungen 

auf. 

Leider liegen nur sechs orthopterologische Aufnahmen 

(Spalte 3) vor. Sie zeigen aber trotzdem deutlich die mi­

kroklimatische Sonderstellung in dieser Grünlandassozia­

tion: Das hoch anstehende Grundwasser bewirkt nämlich 

eine hohe Luftfeuchtigkeit im Lebensraum der Orthopte­

ren. So löst Chorthippus montanus, dessen Hauptver­

breitw1g in den Flach- und Zwischenmooren liegt, Chor­

thippus parallelus ab (also "nur" Trennart gegenüber der 

Ordnung Arrhenatheretalia). Chorthippus dorsatus, der 

in der Rispengras-Goldhafer-Wiese nur in feuchten Aus­

bildungen vorkommt, tritt hier mit 33 %iger Stetigkeit 

auf. Faunengeographisch bemerkenswert, da im Alpenin­

neren fehlend, ist der Nachweis der Großen Goldschrecke 

(Chrysochraon dispar). Der Verbreitungsschwerpunkt 

liegt im Gebiet in frisch-feuchten Staudenfluren. 

Vereinzelt kann aus den angrenzenden Verlandungsge­

sellschaften die Sumpfschrecke, Mecostethus grossus, 

hierher vordringen. Besonders kennzeichnend ist für diese 

Sumpfwiese das Vorkommen der Langflügeligen Schwert­

schrecke (Conocephalus discolor). Trocknet die Boden­

oberfläche wegen Abtorfung und stärkerer Sonnenein­

strahlung dagegen aus, können wärmeliebende Arten wie 

Euthystira brachyptera und Metrioptera brachyptera in 

dieser Gesellschaft ebenfalls angetroffen werden. Da die 

Pfeifengras-Wiese oft nur unregelmäßig gemäht wird, fin­

det bei stärkerer Versaumung die Gewöhnliche Strauch­

schrecke (Pholidoptera griseoaptera) hier ebenfalls einen 

zusagenden Lebensraum. 

2.2. Kl. Festuco-Brometea Br.-Bl. ex Tx. 43 

Trocken- und Halbtrockenrasen 

Halbtrockenrasen und -wiesen sind im Gebiet auf steile, 

süd- bis südwestseitige Hänge beschränkt. Dadurch erhal-

Abb. 2: Eine weibliche Kleine Goldschrecke (Euthystira brachyptera) in1 Kaisergebirge/Tirol in 880 m NN am 28.10.1987. 
Die Art bevorzugt in den nördlichen Kalkalpen sonnige, oft etwas versaumte Wiesen, z.B. das Mesobrometurn. 
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ten Krautschicht und Boden eine stärkere Sonneneinstrah­

lung und damit eine größere Wärmemenge als die vorher 

besprochenen Grünland-Gesellschaften. So ist es nicht 

verwunderlich, daß höhere Luftfeuchtigkeit bevorzugen­

de Heuschrecken wie Chorthippus montanus und dorsa­

tus, Omocestus viridulus oder Tettigonia cantans in der 

Regel hier fehlen. Stattdessen sind wärmeliebende und 

trockenheitsertragende Saltatorien entweder nur hier oder 

hier häufiger anzutreffen. Zu nennen sind Gomphocerus 

rufus, Psophus stridulus, Stenobothrus lineatus, Gryllus 

campestris und Decticus verrucivorus. Andere Arten ha­

ben ihren Verbreitungsschwerpunkt nur in einer der bei­

den Assoziationen: 

2.2.1. Ass. Mesobrometum Br.-Bl. apo ScheIT. 25 

Halbtrockenwiese Spalte 4 

Nur wenige mit 15-35° nach Süden geneigte Hänge 

werden noch mit der Sense gemäht, so daß die arten­

reichen Halbtrockenwiesen am Alpennordrand immer 

seltener werden. 

Wie in der Goldhafer-Wiese lebt auch hier mit großer 

Regelmäßigkeit Chorthippus parallelus und Glyptobo­

thrus biguttulus. Als Kennart der Mescbrometum-Heu­

schreckensynusie kann für das Gebiet die Kleine Gold­

schrecke (Euthystira brachyptera), die mit 71 %iger Kon­

stanz nachgewiesen werden konnte, angesprochen wer­

den. Sie fehlt sowohl den frische ren Goldhafer-Wiesen, 

meidet aber auch abgeweidetes Grünland. Auch konnte 

Glyptobothrus apricarius nur in dieser pflanzengesell­

schaft festgestellt werden. 

Eine ähnliche Artenkombination findet man in unbe­

wirtschafteten und damit allmählich versaumenden Gold­

hafer-Wiesen in sonniger Lager (Spalte 4 b). In großer 

Regelmäßigkeit und hoher Anzahl (100% Stetigkeit, 44% 

Individuendominanz) trifft man hier ebenfalls Euthystira 

brachyptera an. Dies ist verständlich, da nach GLÜCK 

und INGRISCH (1989) die Kleine Goldschrecke ihre 

Eier zwischen Grashalme und Grasblätter an die obersten 

Pflanzenteile deponiert. Durch Mahd oder Beweidung 

wird die Population deshalb rasch dezimiert. Die ausge­

prägt vertikale Struktur fördert auch den Anteil an Laub­

heuschrecken (23%). Zu nennen sind insbesondere Pho­

lidoptera griseoaptera, Metrioptera roeseli und brachyp­

tera sowie Decticus verrucivorus. 
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2.2.2. Ass. Gentiano-Koelerietum Knapp 42 ex Bornk. 60 

Halbtrockenrasen Spalte 5 

Werden die Halbtrockenwiesen beweidet, so treten die 

Grasartigen - außer dem verschmähten Brachypodium 

rupestre - allmählich zurück, während sich Zwergsträu­

cher sowie giftige und stachelige Pflanzen ausbreiten kön­

nen. Es entsteht der Beweidete Halbtrockenrasen. Die 

Standorte reichen in den nördlichen Kalkalpen wie beim 

Festuco-Cynosuretum bis an die Waldgrenze. 

Die Gemeinsamkeiten der hier vorkommenden Sal­

tatoriensynusie mit der von der Halbtrockenwiese wur­

den schon anfangs gebracht. Gute Trennarten gegenüber 

der Wiese stellen wie beim Festuco-Cynosuretum die am 

offenen Boden lebenden Domschrecken (Tetrix tenuicor­

nis und bipunctata) dar. Bedeutend regelmäßiger sind Ste­

nobothrus lineatus (83 %ige Konstanz), Decticus verruci­

vorus und Metrioptera brachyptera hier zu hören. Wahr­

scheinlich können Omocestus ventralis und Glyptobo­

thrus mollis, die sich gerne an trockenen, vegetationsar­

men Stellen aufhalten, als Kennarten für diese Orthopte­

rensynusie angesehen werden. 

Die Hochlagenausbildung oberhalb von 1200 m ist ge­

kennzeichnet durch das Auftreten der Sibirischen Keulen­

schrecke (Aeropus sibiricus). Es zeichnet sich hierbei der 

Kontakt zur Blaugras-Horstseggen-Halde (siehe weiter 

unten) ab. 

Im Frühjahr sind an diesen Hängen Feldgrillen (Gryllus 

campestris) bis etwa 1000 m NN immer wieder zu hören. 

2.3. Kl. Nardo-Callunetea Prsg. 49 

Borstgras-Triften und -Heiden 

2.3.1. Ass. Nardetum alpigenum Br.-Bl. 49 em. Oberd. 50 

Hochmontane Borstgras-Trift Spalte 6 

Die Saltatoriensynusien der Borstgrasmatten sind inso­

fern interessant, weil diese Pflanzengesellschaft nicht ein 

besonderes Mikroklima oder eine besondere Struktur 

aufweist, sondern sich nur aufgrund besonderer Boden­

verhältnisse herausgebildet hat. Diese Lebensräume sind 

durch Beweidung ehemaliger Waldstandorte auf entkalk­

ten oder zumindest kalkarmen Lehmböden in der monta­

nen bis subalpinen Stufe entstanden. 
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Abb. 3: Ein Weibchen vom Warzenbeißer (Decticus verrucivorus) beim Verzehren der Samenkapsel (Spermatophore) in 
den französischen Pyrenäen am 1.8.1990. Hauptsächlich auf sonnigen Weiden (Gentiano-Koelerietum, sonnige Aus­
bildung des Nardetum alpigenum) hön man bis in die hochmontane Stufe am Alpenordrand den lauten, scharfen Gesang 
- ähnlich wie beim Schleifen einer Sense - der Männchen. 

Für diese Höhenlage ist wie beim Festuco-Cynosure­

turn das häufige Auftreten von Omocestus viridulus 

(75%ige Stetigkeit, 23 % Individuendominanz) typisch. 

Da der Bürsding (Nardus stricta) vom Vieh verschmäht 

wird, nimmt die Gesellschaft eine wiesenähnliche Struktur 

an. Es verwundert deshalb nicht, daß Laubheuschrecken 

wie Metrioptera brachyptera und Decticus verrucivorus 

eine ziemlich hohe Konstanz aufweisen. Vegetationsfreie 

Stellen fehlen dagegen fast ganz, so daß die am Boden 

lebenden Domschrecken nicht zu finden sind. 

Je nach den mikroklimatischen Verhältnissen varüeren 

die Synusien in dieser pflanzengesellschaft: In sonnigen 

Lagen bestehen mit Glyptobothrus mollis, Stenobothrus 

lineatus und Psophus stridulus Beziehungen zu den Halb­

trockenrasen und in größerer Höhe mit Aeropus sibiricus 

zu der Blaugras-Horstseggen-Halde. 

Die frischen Ausbildungen vermitteln dagegen mit Mi­

ramella alpina zur Rostseggen-Halde. 

Kennzeichnend für die kalkarmen Böden scheint - wie 

auch BELLMANN (1985) schreibt - Myrmeleotettix 

maculatus zu sein. Im Untersuchungsgebiet wurde die 

Gefleckte Keulenschrecke außer in der Borstgras-Trift 

noch auf offenen, leicht verheideten Torfflächen im Alpen­

vorland gefunden. 

2.4. Kl. Seslerietea variae Oberd. 78 

Alpine Kalkmagerrasen 

Mit den alpinen Kalkmagerrasen haben wir die Wald­

grenze überschritten und stellen seine starke Verarmung 

der Heuschreckenfauna fest. Die Artenmannigfaltigkeit 

erreicht nicht einmal ein Drittel der tieferen Lagen und 

zeigt, daß die große Mehrzahl der Heuschrecken eine 

hohe Wärmemenge zur Entwicklung benötigt (siehe Ta­

belle 2). 

2.4.1. Ass. Seslerio-Caricetum sempervirentis Beg. 22 em. 

Br.-BI. in Br.-BI. et Jenny 26 

Blaugras-Horstseggen-Halde Spalte 7 

Vor allem an sonnseitigen Hängen der subalpinen und 

alpinen Stufe hat sich die Blaugras-Horstseggen-Halde 

ausgebildet. In der 10-30 cm hohen Gesellschaft sind 
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Spalte 7 8 9 10 11 

Zahl der Aufnahmen 11 9 5 7 

Aufnahmezeit 5.8.-2.11. 29.7.-2.11. 30.7.-22.8. 30.7.-2.11. 

Seehöhe (m) 1355-2100 1370-1680 1440-1730 1320-1950 

Individuensumme 66 66 17 0 34 

Zahl der Arten 6 5 3 0 3 

Anteil Ensifera (%) 3 52 0 0 

Aeropus sibiricus 8229 115 2912 

Gomphocerus rufus 5542 6736 206 

Omocestus viridulus 2720 2018 8685 

Stenobothrus lineatus 185 

Metrioptera brachyptera 183 112 

Miramella alpina 92 338 10077 

Pholidoptera aptera 8950 

Glyptobothrus biguttulus 143 

Tabelle 2: Die Heuschreckenfauna der subalpinen und alpinen Grünlandgesellschaften am Alpennordrand 

Erläuterungen zu den Tabellen: 

Die Aufnahmen (optisch + akustisch) entstanden in den] ahren 1982 bis 1990. Die erste Zahl gibt die Stetigkeit 

(= Konstanz), die Hochzahl die Individuendominanz an. 

Tabelle 2 

Spalte Nr. 7: 

Seslerio-Caricetum smpervirentis Beg. 22 em. Br.-Bl. 25 

Blaugras-Horstseggen-Halde 

4 Aufn. aus dem Kaisergebirge/Tirol 

SMETT AN 1986 

4 Aufn. aus dem Mangfallgebirge/Tirol unveröff. 

2 Aufn. aus dem Mangfallgebirge/Bayem unveröff. 

1 Aufn. aus den Chiemgauer Bergen/Bayem unveröff. 

Spalte Nr. 8: 

Calamagrostietum variae Gams 27 

Buntreitgras-Halde 
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5 Aufn. aus dem Kaisergebirge/Tirol 

SMETT AN 1986 

1 Aufn. aus dem Kaisergebirge/Tirol unveröff. 

2 Aufn. aus den Chiemgauer Bergen/Bayem unveröff. 

1 Aufn. aus dem Mangfallgebirge/Bayem unveröff. 

Spalte Nr. 9: 

Caricetum ferrugineae Lüdi 21 

Subalpine Rostseggen-Halde 

3 Aufn. aus dem Kaisergebirge/Tirol 

SMETT AN 1986 

1 Aufn. aus den Chiemgauer Bergen/Bayem unveröff. 

1 Aufn. aus dem Mangfallgebirge/Bayem unveröff. 

Spalte Nr. 10: 

Caricetum firmae Br.-Bl. et ]enny 26 

Polsterseggen-Rasen 

keine Heuschreckennachweise 

Spalte Nr. 11: 

Crepido-Festucetum rubrae Lüd. 48 

Supalpine Milchkrautweide 

5 Aufn. aus dem Kaisergebirgel Tirol 

SMETT AN 1986 

1 Aufn. aus dem Mangfallgebirge/Tirol unveröff. 

1 Aufn. aus dem Mangfallgebirge/Bayem unveröff. 
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Abb. 4: Durch die blasenförmig angeschwollenen Vorderschienen sind die Männchen der Sibirischen Keulenschrecke 
(Aeropus sibiricus) unverwechselbar. In den nördlichen Kalkalpen entdeckt man die An regelmäßig erst oberhalb der 
Waldgrenze auf stark besonnten, oft lückigen Matten, z.B. im Seslerio-Cariceturn sempervirentis oder im Acinoetum 
alpini. Die Aufnahme entstand am 31.7.1990 am Gipfel des Baiaitous/Pyrenäen in 3144 m Höhe. 

Aeropus sibiricus und Gomphocerus rufus am regelmä­

ßigsten anzutreffen. Von den Laubheuschrecken ließ sich 

nur Metrioptera brachyptera vernehmen. In größerer Re­

gelmäßigkeit und Dichte (bis zu 1 Tier/m2) findet sich die 

Sibirische Keulenschrecke in sonnigen, subalpinen Stein­

rasen, z.B. im Acinoetum alpini. Wir stark diese und auch 

die anderen Aussagen nur für das regionale Nordalpen­

klima zutreffen, zeigten Untersuchungen am 25.7.1990 in 

den Pyrenäen: So zählte ich dort auf lückiger Weide ober­

halb Gavarnie in 2020 m Höhe bei 5 Aufnahmen durch­

schnittlich 23 dieser Tiere je Quadratmeter! 

2.4.2. Ass. Calamagrostietum variae Gams 27 

Buntreitgras-Halde Spalte 8 

Auf vor allem steilen, sonnseitigen, mit 30-50° geneig­

ten Hängen wächst über Schuttrendzina in der montanen 

bis subalpinen Stufe die Buntreitgras-Halde. 

In der bis über 100 cm hohen Krautschicht läßt sich 

regelmäßig (89%ige Konstanz, 50% Individuendomi­

nanz) Pholidoptera aptera vernehmen. Die Alpen-

Strauchschrecke weist in dieser Gesellschaft iru-e höchstge­

legensten Fundorte auf. Zusammen mit Metrioptera bra­

chyptera erreicht die Anzahl der Langfühlerschrecken 

52%, was nicht nur für die subalpine Stufe ganz unge­

wöhnlich ist. Die Feldheuschrecken belegen mit Miramel­

Ja alpina und Aeropus sibiricus die subalpine Stufe, wäh­

rend die Rote Keulenschrecke (Gomphocerus rufus) die 

Beziehung zu den Saumgesellschaften offensichtlich 

macht. 

2.4.3. Ass. Caricetum ferrugineae Lüdi 21 

Subalpine Rostseggen-Halde Spalte 9 

Auf lange im Schatten liegenden Hängen der subalpi­

nen Stufe wurzelt die Rostseggen-Halde. Mit der geringen 

Wärmemenge kommt beinahe nur - und auch dies auf 

wenigen Plätzen - die Alpine Gebirgsschrecke (Miramel­

la alpina) vor. Die Art meidet anscheinend lufttrockenere 

Standorte und steigt am Alpennordrand am höchsten, 

d.h. brauc~t vermutlich für die Entwicklung nur eine 

mäßige Wärmemenge. 
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2.4.4. Ass. Caricetum firmae Br.-BI. et Jenny 26 

Polsters eggen-Rasen Spalte 10 

Der Polsterseggen-Rasen entwickelt sich in der alpinen 

Stufe auf den dem Wmd und der Kälte ausgesetzten 

Nordwestseiten über einer Pechrendzina. Da die polster­

artig wachsenden Pflanzen keine lockere Krautschicht bil­

den, in deren Wmdschutz sich die Heuschrecken aufhal­

ten könnten, konnte in dieser Grünlandgesellschaft auch 

kein einziger Grashüpfer gefunden werden. 

2.5. Ass. Crepido-Festucetum rubrae Lüdi 48 

(= Poo-Prunelleturn Oberd. 50) 

Subalpine Milchkrautweide Spalte 11 

Oberhalb von etwa 1300 m wächst auf tiefgründigen 

Böden im gedüngten Umkreis von Almhütten, aber auch 

in abgelegenen Senken, wo sich Nährstoffe ansammeln, 

die subalpine Milchkrautweide. Sie gehört pflanzensozio­

logisch zur Klasse Molinio-Arrhenatheretea. Meist ist von 

der Krautschicht nicht viel zu sehen, da das Vieh sofort 

nach dem Auftrieb fast alles bis auf die Blattrosetten 

abweidet. 

So ist es wenig verwunderlich, daß Langfühlerschrecken 

in dieser pflanzengesellschaft nicht zu finden sind. Die 

bei den arn regehnäßigsten feststellbaren Feldheuschrecken­

arten zeigen mit Omocestus viridulus (86% Konstanz, 

85% Individuendominanz) den Zusammenhang mit der 

hochmontanen Mager-Fettweide (Festuco-Cynosuretum) 

und mit Aeropus sibiricus die subalpine Höhenlage. 

3. Die Anwendung für den Naturschutz 

Wie die Zusammenstellung der Orthopterensynusien 

zeigt, verändert sich die Heuschreckenfauna bei einer Än­
derung der mikroklirnatischen Verhältnisse rasch. Wird 

z.B. durch eine andere Bewirtschaftungsforrn die pflan­

zengesellschaft und hiermit das Mikroklima des Heu­

schreckenlebensraumes geändert, wechselt auch die Heu­

schreckensynusie. Diese Erkenntnis ist wichtig, wenn man 

mit Pflegemaßnahmen nicht nur die Flora, sondern auch 

die Fauna eines Gebietes erhalten oder sogar bereichern 

will. 

Wenden wir uns in diesem Zusammenhang zuerst wie­

der den Grünlandgesellschaften der collinen und monta-

Abb. 5: Ein Pärchen der Alpinen Gebirgsschrecke (Miramella alpina) wurde am Feldberg im Schwarzwald am 21.8.1986 
aufgenommen. Die Art meidet lufttrockene Orte und kann sich noch auf lange im Schatten liegenden Hängen der 
subalpinen Stufe, z.B. der Rostseggen-Halde (Caricetum ferrugineae) entwickeln. 
Alle Aufnahmen: H . Smettan 
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nen Stufe zu. Wie schon erwähnt, handelt es sich bei 

diesem Grünland fast durchwegs um Ersatzgesellschaften 

anstelle gerodeter Wälder. Wegen bodenkundlicher und 

klimatischer Standortsfaktoren, aber auch aufgrund un­

terschiedlicher Bewirtschaftung, haben sich verschiedene 

Poo-Trisetetum flavescentis 

Maßnahme Auswirkungen 

auf die Vegetation 

Aufforstung Entwicklung zum Nadelforst 

oder Bergmischwald 

Brache sonnseitig: 

Assoziationen herausgebildet. Die Bewirtschaftsform 

kann der Mensch leicht verändern. Inwieweit die Heu­

schreckenfauna darauf reagiert, zeigt die folgende Zu­

sammenstellung: 

Rispengras-Goldhafer-Wiese 

Auswirkungen 

auf die Heuschreckenfauna 

Ausfall aller Heuschreckenarten (außer 

Meconema thalassinum) 

sonnseitig: 

---? Versaumung ~ allmähliche zuerst Zunahme von Gomphocerus rufus, 

Bewaldung Decticus verrucivorus, Metrioptera brachyptera 

schattseitig: und vor allem Euthystira brachyptera; lang-

---? Staudenfluren ~ allmähliche fristig Ausfall aller Arten (außer Meconema 

Bewaldung thalassinum) 

schattseitig: 

Zunahme von Pholidoptera griseoaptera; lang-

fristig Ausfall aller Arten (außer Meconema th.) 

Beweidung ~ verarmtes Festuco-Cynosuretum starker Rückgang aller Feldheuschrecken (außer 

Chorthippus parallelus und Omocestus viri-

dulus), völliger Ausfall der Laubheuschrecken 
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Festuco-Cynosuretum Mager-Fettweide 

Maßnahme Auswirkungen Auswirkungen 

auf die Vegetation auf die Heuschreckenfauna 

Aufforstung ~ Nadelforst oder Berg- Ausfall aller Heuschreckenarten (außer 

mischwald Meconema thalassinum) 

Brache 
. . 

sonnseitig: sonnseltlg: 

--?> Versaumung ~ allmähliche zuerst Zunahme von Gomphocerus rufus, 

Bewaldung Euthystira brachyptera, Decticus verrucivorus 

schattseitig: und Metrioptera brachyptera; Rückgang von 

~ Staudenfluren --;;. allmähliche Omocestus viridulus, Ausfall von Tetrix tenui-

Bewaldung cornis und T. bipunctata; langfristig Ausfall 

aller Arten (außer Meconema th.) 

schattseitig: 

zuerst Zunahme vor allem von Pholidoptera 

griseoaptera, langfristig Ausfall aller Arten 

außer Meconema thalassinum 

Umwandlung in ~ Poo-Trisetetum flavescentis mäßiger Rückgang der Artenmannigfaltigkeit, 

Mähwiese stärker nur bei am Boden lebenden Arten 

(Tetrix bipunctata u. tenuicornis)j Zunahme 

verbreiteter Laubheuschrecken (insbesondere 

Metrioptera roeseli) 

Molinietum caeruleae Reine Pfeifengraswiese 

Maßnahme Auswirkungen Auswirkungen 

auf die Vegetation auf die Heuschreckenfauna 

Aufforstung (ge- ~ Bodensaure Nadelwälder Ausfall aller Heuschreckenarten 

lingt nur bedingt) (z.B. Bazzanio-Piceetum) 

Brache ~Staudenfluren, teilweise zuerst Zunahme von Pholidoptera griseoaptera, 

Verbuschung dann allmählicher Rückgang aller Heu-

schreckenarten 

Entwässerung/ ~ Feucht- und Naßwiesen starker Rückgang oder sogar Ausfall der 

Düngung (Verband Calthion palustris bis "nässeliebenden" schützenswerten Arten wie 

Poo-T risetetum flavescentis) Conocephalus discolor und Mecostethus 

grossus; Ersatz durch weitverbreitete mesophile 

Arten wie Chorthippus spp. 

Beweidung (oft un- Verunkrautung mit ]uncus spp. Eindringen von mesophilen Arten, Rückgang 

geeignet, da Unter- u.a. Arten insbesondere von Conocephalus discolor und 

grund zu weich) Chrysochraon dispar 
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Mesobrometum Gemähte Halbtrockenwiese 

Maßnahme Auswirkungen Auswirkungen 

auf die Vegetation auf die Heuschreckenfauna 

Aufforstung ----;;'lichter Nadelwald (haupt- Ausfall der viel Warme beanspruchenden Arten 

sächlich Calamagrostido-Piceetum) wie Psophus stridulus, Decticus verrucivorus, 

Stenobothrus lineatus, Glyptobothrus apricarius 

u.a. Weniger anspruchsvolle Arten können sich 

in geringerer Dichte halten (Pholidoptera griseo-

aptera, Gomphocerus rufus, Chorthippus 

parallelus u.a.) 

Brache ~ Versaumung ----;;. Verbuschung einige Jahre lang leichte Zunahme der Arten-

~ Wiederbewaldung dichte vor allem der Laubheuschrecken, dann 

allmählicher Rückgang der meisten Grün-

land arten 

Bewässerung/ ----;;. Poo-Trisetetum flavescentis wegen dichterer Vegetation und häufigerer 

Düngung Mahd Abnahme der anspruchsvolleren Arten 

(Stenobothrus lineatus, Decticus verrucivorus, 

Metrioptera brachyptera und Euthystira 

brachyptera) 

extensive ----;;. Gentiano-Koelerietum zusätzliches Auftreten bodenlebender Arten 

Beweidung (Tetrix tenuicornis u. bipunctata, Omocestus 

ventralis) starker Rückgang der "Saumarten" 

(Euthystira brachyptera), aber auch mesophiler 

Arten wie Chorthippus parallelus und 

Metrioptera roeseli 
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Gen tiano-Koelerietum Beweideter Halbtrockenrasen 

Maßnahme Auswirkungen Auswirkungen 

auf die Vegetation auf die Heuschreckenfauna 

Aufforstung ---7 lichter Nadelwald (haupt- Ausfall der viel Warme beanspruchenden Arten 

sächlich Calamagrostido-Piceetum, (siehe Mesobrometum) sowie von Omocestus 

vereinzelt Erico-Pinetum) ventralis, Glyptobothrus mollis und anderer 

am Boden lebender Arten (Tetrix bipunctata 

und tenuicomis) 

Brache ---7 Versaumung und Verbuschung während der Versaumung Zunahme von 

---7 Wiederbewaldung Euthystira br. u. einiger mesophiler Arten bei 

gleichzeitigem Rückgang der am Boden leben-

den Arten (Tetrix spp., Omocestus ventralis, 

Glyptobothrus mollis); mit zunehmender 

Verbuschung Ausfall aller in bezug auf Warme 

anspruchsvollen Arten 

Bewässerung/ ---7 Festuco-Cynosuretum wegen dichterer Vegetation Rückgang insbe-

Düngung sondere der geophilen Arten 

Umwandlung in ---;;. Mesobrometum rascher Rückgang der in bezug auf Warme 

Mähwiese anspruchsvollen Arten (siehe auch Brache), 

Zunahme der mesophilen Arten 

Nardeturn alpigenum Hochmontane Borstgrastrift 

Maßnahme Auswirkungen Auswirkungen 

auf die Vegetation auf die Heuschreckenfauna 

Aufforstung ~ Nadelwald (Oxali-Abietetum, Ausfall aller Heuschreckenarten 

Bazzanio-Piceetum) 

Brache ---;;. allmähliche Wiederbewaldung zuerst Rückgang der in Bezug auf Warme 

anspruchsvollen Arten (Myrmeleotettix 

maculatus, Psophus stridulus, Stenobothrus 

lineatus, Glyptobothrus mollis), allmählicher 

Ausfall aller Heuschreckenarten 

Bewässerung/ ---;;. Nardetum alpigenum wegen dichter werdender Vegetation mäßiger 

Düngung trifolietosum bis Festuco- Rückgang der in bezug auf Warme anspruchs-

Cynosuretum volleren Arten (siehe Brache) 

Mähen genng Abnahme von Gomphocerus rufus und der 

Laubheuschrecken (Metrioptera brachyptera 

und Decticus verrucivorus) 
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Die Eingriffe des Menschen in die Vegetation der subal­

pinen und alpinen Stufe sind vergleichsweise zu den tiefe­

ren Lagen von nur untergeordneter Bedeutung. Lange 

Zeit war die Beweidung die wichtigste Größe, die das 

Vegetationsbild beeinflußte. Das Gewicht dieses Faktors 

ist seit etwa einhundert Jahren rückläufig. Stattdessen 

treten Maßnahmen für den Fremdenverkehr, also die An­

lage von Schipisten, Aufstiegshilfen, Straßenbauten und 

Unterkunftshäusem in den Vordergrund. Häufig kommt 

es hierbei zur langfristigen Zerstörung oder zumindest 

Veränderung der natürlichen Pflanzendecke und damit 

des Lebensraumes der Orthopteren. Hierzu sei auf die 

Arbeit von ILLICH (1985) hingewiesen. Bei den eigenen 

Untersuchungen konnten diese Eingriffe bisher nicht be­

rücksichtigt werden. 

Es soll deshalb nur kurz der Einfluß der Beweidung 

angesprochen werden: Durch Nährstoffanreicherung und 

häufigen Verbiß entwickeln sich auf frischen Standorten 

des Seslerio-Caricetum sempervirentis und aus dem Cari­

cetum ferrugineae subalpine Milchkrautweiden (Crepido­

Festucetum rubrae). Dieses intensiv beweidete Grünland 

ist vergleichsweise heuschreckenarm. Laubheuschrecken 

und höhreren Bewuchs liebende Feldheuschrecken fallen 

zur Gänze aus, während der weitverbreitete Omocestus 

viridulus zur konstantesten und dominantesten Art auf­

rückt. 

Anschrift des Verfassers: 

Dr. Hans Smettan 

Institut für Botanik 

Universität Hohenheim 

Garbenstr. 30 

D-7000 Stuttgart 70 
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